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Viele Gemeinden entlang der Linien mit Stundentakt nahmen die Initiative an!

Stundentakt-Linien sagen ja: 
Druck auf Regierung nimmt zu!

Fast alle Gemeinden entlang der S26 haben der Initiative mit bis zu 80% der 
Stimmen zugestimmt. Falls das Volk die VCS-Initiative «Schienen für Zürich» 
annehmen wird, wird die Regierung gezwungen, auf der S26 den Halbstunden-
takt einzuführen. Also stimmen wir wieder JA!

Sandro Turcati   Die kantona-
le Volksinitiative «Halbstünd-
liche S-Bahn für Alle» wurde 
vom Zürcher Stimmvolk am 
17. Mai 2009 mit 37% Ja- 
und 63% Nein-Stimmen 
verworfen. Damit bleibt der 
indirekte Gegenvorschlag 
der Regierung vorerst in 
Kraft, wonach bis «unge-
fähr 2018» der Halbstun-
dentakt im Unterland, 
im Töss-, Jona- und Stam-
mertal verwirklicht werden 
soll.

Das Abstimmungsergeb-
nis auf den ersten und 
zweiten Blick

Von irreführenden Informa-
tionen im «Beleuchtenden 
Bericht» des Regierungs-
rates abgesehen war das 
Verdikt des Stimmvolkes ein 
demokratischer Entscheid, 
an dem es nichts zu rütteln 
gibt. Auf den ersten Blick 
sieht das Ergebnis auch wie 
eine Niederlage aus, haben 
doch sämtliche Bezirke und 
die allermeisten Gemeinden 
die Initiative abgelehnt. Aber 

Editorial

Wer hat verloren?
Hannes Gehring   Unser 
Ziel war seit 2001  eine 
durchgehend  halb-
stündlich verkehrende 
S26 von Winterthur bis 
Rüti. Mit sorgfälig erar-
beiteten Studien (siehe 
www.halbstuendlich.ch, 
ZUGnummer 16 und 18) 
und Gesprächen mit SBB 
und ZVV probierten wir 
während 5 Jahren dies 
zu erreichen (ZUGnum-
mer 19 und 20). 2006 
resignierten wir und ver-
suchten mit dem Druck 
unserer Volksinitiative 
«Halbstündliche S-Bahn 
für Alle» (ZUGnummer 
21) SBB und ZVV umzu-
stimmen. Wir rechneten 
nicht, dass die Initiative 
angenommen würde, 
aber dass SBB und ZVV 
zum Kompromiss «halb-
stündliche Bedienung im 
Hinketakt statt warten 
bis 2025» Hand bieten 
würden und wir dann 
die Initiative zurückzie-
hen könnten. Nachdem 
Volkswirtschaftsdirek-
torin Rita Fuhrer das 
Gespräch abgelehnt 
hatte, entschieden wir 
uns jedoch, die Initiati-
ve zur Abstimmung zu 
bringen.

Dass sie abgelehnt 
wurde ist die Folge der 
Falschinformationen in 
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Fortsetzung 
Editorial

der Abstimmungszei-
tung des Kantons, wo 
uns unterschoben wur-
de, wir wollten den ex-
akten Halbstundentakt 
und es wäre deshalb 
für 55 Millionen die 
Infrastruktur umzubau-
en, obschon  wir einen 
Hinketakt ohne Umbau-
ten vorschlugen. Roger 
Keller übernahm im 
Tagesanzeiger vom 20. 
und 27. Aril 2009 die 
Argumente der Abstim-
mungszeitung, würzte 
nach mit «leeren und 
halbleeren Geisterzü-
gen», mit «Unfug und 
Verschwendung» und 
definierte den fehlen-
den Halbstundentakt 
im Tösstal als «Mangel 
marginaler Natur».

Wir haben erreicht, dass 
der Kantonsrat einen 
Gegenvorschlag zur 
Initiative machte, wel-
cher nach Realisierung 
der 4. Teilergänzung 
der S-Bahn des Kantons 
Zürich, ca. 2025, auch 
im Tösstal den exak-
ten Halbstundentakt 
bringt. Verloren haben 
die BewohnerInnen von 
Bauma bis Rüti, weil 
sie sich noch 16 Jahre 
mit dem Stundentakt 
und ab 19 Uhr gar dem 
Schlotterbus zwischen 
Rüti und Bauma abfi n-
den müssen. 

Roger Keller übernahm im Tagesanzeiger vom 20.4. (oben) und 27.4.09 (unten) die Argumente der 
Abstimmungszeitung und verschärfte sie noch. Uns fehlten die fi nanziellen Mittel, um die kantonsweite 
Desinformationskampage zu parieren.

In der 
Abstimmungszeitung 
des Kantons Zürich 
wurde der IG Tösstallinie 
unterstellt, sie wolle 
einen exakten 
Halbstundentakt, 
welcher 
Infrastrukturausbauten 
für 55 Mio. Franken 
nötig gemacht hätte.
In Wirklichkeit forderte 
sie den Weiterbetrieb 
im heutigen Hinketakt, 
welcher auch die 
Infrastruktur im heutigen 
Zustand belassen hätte.
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Inhalt

Fortsetzung -->

es war keine Niederlage! Wir müssen stets vor 
Augen halten dass wir mit extrem beschränkten 
personellen und fi nanziellen Mitteln gegen Re-
gierungs- und Kantonsrat sowie fast alle Media 
angetreten sind. Das Budget des Initiativkomi-
tees belief sich auf knapp 30‘000.- Franken, 
und abgesehen von einem nur stundenweise 
bezahlten Sekretariat wurde die ganze Arbeit 
unentschädigt in der Freizeit geleistet.

Vor allem aber konnten Regierung und Parla-
ment die Initiative nur dank schwerwiegenden 
Versprechen erfolgreich bekämpfen, die in den 
nächsten neun – so die Regierung – vielleicht 
eher 16 Jahren Investitionen von etwa einer 
Milliarde Franken ins Bahnnetz des Kantons 
bedingen. Der Kanton wird demnach etwa 
500 Millionen für die 4. Teilergänzung der 
S-Bahn Zürich aufwerfen, vorausgesetzt dass 
der Bund etwa gleichviel für den Ausbau der 
Strecke Zürich – Winterthur investiert. Regie-
rungs- und Kantonsrat haben versprochen, die 
entsprechenden Beschlüsse noch im laufenden 
Jahr zu fassen. Dennoch hat mehr als jede/-r 
dritte Stimmberechtigte diesen Versprechen 
nicht einfach geglaubt, sondern wollte die 
halbstündliche Bedienung des S-Bahnnetzes 
verbindlich ins Gesetz schreiben. 

Falls der Streckenausbau zwischen Zürich und 
Winterthur (der Voraussetzung für die Weiter-
entwicklung des Bahnangebotes des Kantons 
und sogar der Schweiz ist) tatsächlich bis 2018 
realisiert wird, und der Kantonsrat tatsächlich 
noch im laufenden Jahr die 4. Teilergänzung 
der S-Bahn Zürich genehmigt (welche auch den 
Halbstundentakt auf S5, S26 und S29 vorsieht) 

dann haben alle gewonnen: Regierung, Parla-
ment, Initiativkomitee, die IG, vor allem aber das 
Zürcher Volk und die Umwelt, in der es lebt. Falls 
das Versprechensgebilde sich (wie schon 1984) 
als hinterlistiges Ablenkungsmanöver entpup-
pen sollte, dann hätte die nächste Initiative mit 
derselben Stossrichtung gute Chancen ange-
nommen zu werden. Und genau das ist das 

zentrale Ergebnis der Abstimmung: Mit 37% 
Ja-Stimmen ist der Druck jetzt gross genug, 
um die Regierung zu zwingen, ihre Verspre-
chen einzuhalten. Es gibt kein zurück!

Die Folgerung: Ja zu «Schienen für 
Zürich»!
Viel Zeit haben Regierung und Parlament nämlich 
nicht, weil die nächste Nagelprobe schon bevor 
steht: Die Regierung muss vor der Abstimmung 
(voraussichtlich im nächsten Jahr) über die VCS-
Initiative «Schienen für Zürich», schon konkretere 
Pläne vorlegen, wenn sie die Initiative an der Urne 
bekämpfen möchte. Ein zweites Mal lässt sich das 
Volk wohl kaum wieder mit Versprechen abspei-
sen wie, «der Beschluss steht praktisch bevor», 
«die Verträge mit dem Bund sind unterschrifts-
bereit», «das Ganze ist sowieso schon geplant» 
oder dergleichen! Aber wieso ist die VCS-Initia-
tive auch für unsere Region von Interesse?

1. Regierung und Kantonsrat haben die Initiative 
«Halbstündliche S-Bahn für Alle» mit einem 
indirekten Gegenvorschlag bekämpft. Da es 
sich um eine Verordnung handelt, kam sie 
nicht zur Abstimmung. Es ist die neue Ange-
botsverordnung, die seit 1. März 2009 bereits 
in Kraft ist. Darin steht, dass die S26 und die 
S29 halbstündlich zu bedienen sind, sobald 
die Strecke Zürich – Winterthur ausgebaut ist 
(§14a).

2. Auch haben Regierung und Kantonsrat un-
sere Initiative mit dem Argument bekämpft, 
sie werde im Unterland, im Töss-, Jona- und 
Stammertal mit der versprochenen 4. Tei-

lergänzung der 
S-Bahn Zürich 
erfüllt. Aber auch 
dieses Projekt 
hängt vom Aus-
bau der Strecke 
zwischen Zürich 
und Winterthur 
ab.

3. Die VCS-Initi-
ative schreibt nun 
eben genau den 
Ausbau dieser 
Strecke vor – not-
falls auf Rechnung 
des Kantons. Neu 
ist also lediglich, 
dass falls der 
Bund noch wei-
ter (wie seit Jahr-
zehnten!) diesen 

Ausbau vor sich her schiebt, der Kanton die 
Führung in diesem Projekt übernimmt. Damit 
kann sichergestellt werden, dass der Kanton 
Zürich die S-Bahn so ausbauen kann, wie er 
sie seit Jahren dringend benötigt.

An der Pressekonferenz vom 22. April 2009 stellen wir unsere Initiative vor

Stundentakt-Linien 
sagen ja: Druck auf 
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Kurzum: Wenn die VCS-Initiative angenom-
men wird, bekommen wir den durchgehen-
den Halbstundentakt auf der S26! Die ersten 
Signale gehen leider in die falsche Richtung: Der 
Regierungsrat lehnt die VCS-Initiative ab, weil er 
weiterhin (wie lange noch..?) darauf hofft, dass 
der Bund den Brüttenertunnel baut. Alleine mit 
dieser Argumentation wird aber die Regierung 
das Volk kaum überzeugen: Der Brüttenertunnel 
wäre zwar an sich zweckmässig, ist aber unbe-
zahlbar teuer, und kann daher nie, zumindest 
nicht in nützlicher Frist, Realität werden. Rea-
listischer scheint die günstigere und schneller 
realiserbare Variante, die bestehende Strecke 
zwischen Flughafen und Effretikon und zwi-
schen Tössmühle und Winterthur auszubauen.

Was macht nun das Initiativkomitee?
Das Komitee der Initiative «Halbstündliche 
S-Bahn für Alle» wird noch vor den Sommer-
ferien über das weitere Vorgehen beraten. Zu 
Redaktionsschluss dieser ZugNummer steht das 
Ergebnis noch nicht fest. Aus der obigen Ana-
lyse lässt sich aber ableiten, dass das Komitee 
folgende Entwicklungen mit «Argusaugen» 
verfolgen sollte:

-   Zuerst einmal soll der Kantonsrat wie ver-
sprochen noch dieses Jahr die 4. Teilergän-
zung beschliessen. 

-   Dann – am liebsten schon vorher – soll die 
Regierung endlich die Karten offen legen 
und sagen, wann der Bund gedenkt, die 
Strecke zwischen Zürich und Winterthur 
so auszubauen, dass der Kanton die 4. 
Teilergänzung realisieren kann, und wie die 
Eckpunkte der Vereinbarung zwischen Bund 
und Kanton diesbezüglich lauten.

-   Findet dies in den bislang vorgesehenen 
Fristen statt, dann haben Regierung und Par-
lament gute Karten gegen die Volksabstim-
mung zur VCS-Initiative, oder diese könnte 
auch zurückgezogen werden. Wenn nicht, 
wird wohl das Volk das Heft in die Hand 
nehmen und diese Initiative annehmen.

Das Komitee sollte sich schon jetzt für alle Fälle 
auf dieses Szenario vorbereiten, und zumindest 
die Stossrichtung einer nächsten Initiative defi -
nieren. Aus dem Abstimmungsergebnis vom 17. 
Mai wird klar, dass die nächste Initiative nicht 
mehr nur die Interessen der ländlichen Gebiete 
betreffen darf, sondern weiteren Kreisen nützen 
muss.

Was bedeutet das Ergebnis für die IG 
Tösstallinie?
Die IG Tösstallinie darf sich besonders aufs Er-
gebnis der Volksabstimmung freuen. Die meisten 
Gemeinden entlang der Tösstalbahn haben die 
Initiative angenommen – auch solche, die schon 
halbstündlich bedient werden. Das Volk steht 
hinter den Forderungen der IG Tösstallinie und 
den meisten Gemeinderäten, die sich in den regi-
onalen Verkehrskonferenzen seit einigen Jahren 
für die halbstündliche S26 einsetzen.

Analoges gilt für die IG Wehntal, haben doch 
auch die Gemeinden Diesldorf, Niederhasli, Nie-
derglatt, Schleinikon, Schöffl isdorf und Weiach 
die Initiative angenommen, obschon sie seit 
Kurzem mit der S55 halbstündlich bedient wer-
den. Für die IG Etzwilerlinie scheint es hingegen 
noch viel zu tun zu geben, hat doch im Stam-
mertal lediglich Unterstammheim die Initiative 
angenommen (und Oberstammheim um ganz 
wenigen Stimmen abgelehnt). Die IGE geht aber 
gestärkt aus der Abstimmung, weil das Anliegen 
nun in der breiten Öffentlichkeit bekannt ist, und 
sogar gezeigt hat, dass es auch im Stammertal 
mehrheitsfähig werden könnte.

Im Töss- und Jonatal hat die Volksabstimmung 
zur Folge, dass das heutige Bahnangebot 
wahrscheinlich bis 2018 so bleibt, wie es 
heute ist. Das ist unerfreulich, schafft aber 
kurzfristg Planungssicherheit. Die IG Tösstal-
linie sollte den günstigen Zeitpunkt nach der 
erfolgreichen Abstimmung nutzen und den 

Bezirke/ Kanton Ja-Stimmen

Affoltern 31%

Andelfingen 36%

Bülach 37%

Dielsdorf 45%

Dietikon 32%

Hinwil 45%

Horgen 31%

Meilen 30%

Pfäffikon 39%

Uster 33%

W interthur 39%

Zürich 38%

Kanton Zürich gesamt 37%

Wahlkreis/ Gemeinde Ja-Stimmen

Winterthur Altstadt 38%

Winterthur Oberwinterthur 41%

Winterthur Seen 40%

Winterthur Töss 41%

Winterthur Veltheim 42%

Winterthur Wülflingen 41%

Winterthur Mattenbach 45%

Zell 55%

Turbenthal 56%

Wila 58%

Bauma 56%

Fischenthal 80%

Wald 73%

Dürnten 43%

Rüti 46%

Die Resultate 
der Abstimmung 
über die Initiative 
„Halbstündliche 
S-Bahn für Alle„
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       In tern         

Der Vor stand der IG 
Tösstallinie

Prä si dent:  
Sandro Turcati 

8492 Wila

Vi ze prä si den t:
Peter Schwarzenbach

8498 Gibswil-Ried

Aktuariat:
Priska Ochsner

8636 Wald

Rech nungs füh rung 
 und Mitglieder-
Administration:

Annelise Stimpson
8498 Gibswil-Ried

Medien, Redaktion, 
Layout ZUGnummer: 

Han nes Geh ring 
8487 Zell

Tel: 052 383 17 01 

2. Mai 2009, Kurt Senn, Rüti

Kontakt zu den Behörden wieder aktivieren. 
In den nächsten Jahren geht es darum, die 
Buserschliessung der Gebiete, die nicht 
durch die Bahn erschlossen sind, zu ver-
bessern. Die gerade revidierte Angebotsver-
ordnung sieht nämlich auch vor, dass zusam-
menhängende, überbaute Siedlungsgebiete mit 
mindestens 300 Einwohner/-innen, Arbeits- und 
Ausbildungsplätzen, zu erschliessen sind (§4). 
Ferner steht darin, dass bei genügender Nach-
frage der Stundentakt, bei mangelnder Nachfra-
ge mindestens zwölf Kurspaare pro Tag ange-
boten werden (§11). Es gibt Gebiete, die nach 
diesen Bestimmungen schon heute Anspruch 

auf eine bessere Eschliessung hätten – dar-
unter Sternenberg, das die Initiative ebenfalls 
angenommen hat. Zudem können Gemeinden 
zusätzliche Kurse oder die Erschliessung anderer 
Gebiete bestellen, zahlen dabei aber nur die Kos-
tendifferenz zum ZVV-Angebot (§20 öV-Gesetz) 
– wie derzeit die Verlängerung der Linie Sitzberg 
– Wila nach Schalchen. Für die IG bedeutet dies 
also, dass ihre Tätigkeit nicht mehr nur auf die 
Bahn, sondern auch auf die Zubringerlinien zu 
fokussieren sein wird. So hatte es die Mitglie-
derversammlung 2005 eigentlich beschlossen, 
aber mangels Ressourcen musste dieses Anliegen 
wegen der Initiative zurückgestellt werden.

NZZ-Artikel 6. Mai 2009NZZ-Artikel 6. Mai 2009

Artikel Tagesanzeiger 
29. April 2009
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Entspannung im Initiativkomitee nach Bekanntwerden 
des Abstimmungsresultates: unsere Anstrengung hat 
sich gelohnt!

Leserbriefe im 
Tagesanzeiger vom 

29. April 2009

Leserbrief im 
Tagesanzeiger vom 

28. April 2009
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Artikel im Tagesanzeiger 
vom 18. Mai, nach der 
Abstimmung vom 
17. Mai 2009 

Leserbrief im 
Tagesanzeiger vom 
23. Mai 2009

Artikel im Landboten vom 6. Mai 2009: Willy Germann im Gespräch mit Sandro Turcati

Ausschnitt aus dem Artikel im Landboten vom 6. Mai 2009:

Die Realisierung des Halbstundentaktes im Tösstal ist ihm zu 
unsicher. Willy Germann wollte keine Kiste Wein riskieren.
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Das Wechselbad zwischen Hoffen, Bangen, Wut und Freude ...

Stimmungsbericht aus dem Initiativko-
mitee «Halbstündliche S-Bahn für Alle»

Am Anfang war, und ist es immer noch, die IG-Tösstallinie (IG) mit ihrem lang-
jährigen Engagement für die Optimierung der Zugsverbindungen, des Kunden-
services, des Ausbaustandards dieser Bahnlinie Winterthur - Rüti - Rapperswil. 

Peter Schwarzenbach   Zeitweise kämpfte die IG 
sogar gegen die Stilllegung einzelner Abschnitte 
und gegen die Verlegung von der Schiene auf 
die Strasse. Mit dem Abbau der S43 (Shuttle) 
zwischen Rüti und Wald und der unbequemen 
Buserschliessung neben einer intakten und 
nach wie vor zu unterhaltenden Bahnlinie für 
die tagsüber stündlich verkehrende S26 ver-
schärfte sich die Situation und konzentrierten 

sich die Aktivitäten der IG aufs Töss- und Jona-
tal. Verhandlungen, Vertröstungen, Ignoranz 
der Verantwortlichen von VZO, ZVV und SBB, 
Zückerchen mit den neuen Stadler-Zügen, vage, 
kaum realistisch abgestützte Versprechen mit 
der 4. Teilergänzung der kantonalen S-Bahn 
komme dann (voraussichtlich) die ersehnte halb-
stündliche Bedienung zeigten, dass verhandeln 
mit den Verkehrsunternehmen angesichts unse-
res bereits 20jährigen Engagements zu keinem 
Erfolg führen konnten.

So blieb eben nur noch die Lösung: Abbruch der 
endlosen Verhandlungen und der Schritt auf die 
politische Bühne, nämlich mit einer kantonalen 
Volksinitiative endlich Bewegung in die ganze 
Angelegenheit zu bringen: die IG übernahm im 
Initiativkomitee «Halbstündliche S-Bahn für Alle» 
(IK) die Führung und das Sekretariat, fand enga-
gierte KantonsrätInnen und weitere Interessierte 
zur Bildung eines Initiativkomitees und innert 

Kürze war die gültige Initiative eingereicht. 

Nun aber begann im IK ein gehöriges Wechsel-
bad zwischen Hoffen, Bangen, Wut und Freude. 
Tatsächlich kam nun Bewegung in unser Anlie-
gen: das 1. Ziel wurde erreicht; der Kantonsrat 
lehnte zwar die Initiative ab, aber einigte sich 
auf einen Gegenvorschlag (abgeschwächt als 
Verordnung), sodass nach der Annahme der 4. 
Teilergänzung auch das ganze Tösstal einen rei-
nen 1/2-Stundentakt erhält. Termin (voraussicht-

Gespannt warten wir am17.5.09 auf die Resultate der Abstimmung
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lich) ab 2018, also in 10 Jahren. Mit 
dem Druck konfrontiert, nun unsere 
Initiative «gefälligst» zurückzuziehen, 
geriet unser IK in heftige Auseinan-
dersetzungen. Zurückziehen oder 
nicht, war die bange Frage, die wir 
uns alle vom IK stellen mussten.

Als aber die NZZ-Nachricht zu lesen 
war, dass die SBB frühestens 2025 die 
Voraussetzungen für die 4. Teilergän-
zung (Ausbau Zürich - Winterthur) als 
gegeben betrachten (d.h. nochmals 
16 Jahre auf den 1/2 Stundentakt zu 
warten) war klar: Nun muss mit der 
Volkswirtschaftsdirektorin Rita Fuhrer sofort das 
Gespräch - im Sinne einer Beratung - über einen 
allfälligen Rückzug der Initiative gesucht wer-
den. Leider traf auf unsere Anfrage eine mehr 

als billige Absage von Fuhrer ein und löste im IK 
Empörung und Unverständnis aus. 2. Ziel daher 
der Entscheid, nicht Rückzug, sondern jetzt erst 
recht: «das Stimmvolk soll entscheiden!». Eine 
gewisse Entspannung im IK war die Folge. 

Nun wurde der Abstimmungskampf erstaunlich 
geeint angepackt: Sponsorengelder tröpfeln 
ein und erlauben uns Plakate zu drucken, den 
Internet-Auftritt auszubauen, eine Pressekon-
ferenz zu veranstalten, für die Solidarität mit 
unserem Randgebiet zu werben etc. Immer 
mehr vernichtende Gegenmeinungen, Miss-
verständnisse, ja Verleugnungen tauchen in 
der Presselandschaft auf. Vor allem macht uns 
die Anspielung auf unsere «Zwängerei» und 
«Ungeduld» zu schaffen. Dabei lässt doch der 
Initiativtext ausdrücklich vorübergehende Hin-
ketaktlösungen zu, die ohne Infrastrukturkosten 
wenigstens eine vorübergehende Abhilfe für die 
betroffenen Stecken bis zur Realisierung der 4. 

Teilergänzung bieten könnten. Wir müssen ja 
mindestens 10, aber nach neusten Informatio-
nen sogar 16 oder mehr Jahre noch warten, bis 
eine endgültige, reine 1/2-Stundentakt-Lösung 
realisiert werden kann. 

Wir alle sind zur Zeit gefordert, fühlen uns im 
IK aber gegenseitig getragen und kämpfen zur 
Zeit mit Leserbriefen, kontradiktorischen Ge-
sprächen, Flugblattverteilen usw. gegen die im 
gegenwärtigen Zeitpunkt als fast übermächtig 
erlebten «Regierungsgläubigen». Wir wissen 
nur zu gut, dass die in den Abstimmungsun-
terlagen aufgeführten Argumente des Regie-
rungsrates überholt, falsch und irreführend 
geworden sind. Die massiven Verspätungen in 
der Realisierung der Voraussetzungen für die 4. 
Teilergänzung hätten auch bei der Regierung ein 
kurzfristiges Umdenken auslösen sollen, etwa im 
Sinne auch vorübergehende Hinketaktlösungen 
zu realisieren.

Wir danken für die Ja-Stimmen herzlich, wir 
kämpfen weiter und nehmen die Regierung in 
die Pfl icht, ihr Versprechen 2018 defi nitiv um-
gesetzt zu haben (bis dann müssen wenigstens 
Hinketaktlösungen realisiert sein!).

Ganz herzlichen Dank allen, die mitgeholfen haben 
bei unserer Initiative „Halbstündliche S-Bahn für Alle“! 
Den 116‘843 Personen, die JA gestimmt haben. Allen die unsere 
Initiative unterschrieben haben oder selber Unterschriften gesam-
melt haben. Die geduldig unsere Idee Freunden oder Passanten 
erklärten. Die Geld spendeten oder Leserbriefe schrieben. Die sich 
im Initiativkomitee, im Sekretariat und der IG Tösstallinie mit viel 
Idealismus für den öffentlichen Verkehr einsetzten, für die Natur 
und somit auch für eine menschengerechte Umwelt und für unser 
Stückchen Heimat. 
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Hilfeeeee: 4 der 5 Vorstandsmitglieder treten im März 2010 nicht mehr an!

16. Mitgliederversammlung 
der IG Tösstallinie
Am 30. März 2009 kamen wir zusammen im versteckten Restaurant Löwen in 
Wald zur jährlichen Mitgliederversammlung: die Unentwegten, welche trotz 
Ablehnung der Initiative «Halbstündliche S-Bahn für Alle» vom Kantonsrat ih-
ren Optimismus bewahren konnten.

Hannes Gehring   Ruhig und sicher leitet Sandro 
Turcati die Versammlung. Im rustikalen Lokal am 
rauschenden Bach kommt fast ein wenig Rüt-
lischwurstimmung auf. Trotz allem Gegenwind 
lassen wir uns nicht entmutigen.

Sandro Turcati berichtet, dass das Initiativkomi-

tee (IK) den Gegenvorschlag des Regierungsrates 
ablehnte, weil er eine Mogelpackung sei. Der 
geforderte Halbstundentakt soll kommen, aber 
erst nach Realisierung der 4. Teilergänzung der 
S-Bahn Zürich. Das heisst, erst nach 2025, und 
auch nur, wenn bis dann das dazu nötige Geld 
vom Bund bewilligt sein wird. Turcati suchte 
darauf das Gespräch mit Regierungsrätin Rita 
Fuhrer zur Erreichung einer vorübergehenden 
halbstündlichen Bedienung im Hinketakt bis 
zur  Realisierung der 4. Teilergänzung, doch 
sie lehnte ab. 

Daraufhin beschloss das IK, die Initiative nicht 
im Austausch mit dem Gegenvorschlag zurück-
zuziehen, sondern zur Abstimmung zu bringen. 
Priska Ochsner schrieb etwa 2000 Personen wel-
che die Initiative unterschrieben hatten einen 
Brief, und bat sie um fi nanzielle Unterstützung 

für den Abstimmungskampf. Hansueli Weber 
welcher das Sektetariat des IK leitet, führt die 
Werbekampagne mit Flugblättern, Plakaten, In-
seraten,  einer Gruppe «Halbstündliche S-Bahn 
für Alle» auf facebook und einem Wettbewerb 
für den besten Initiative-Werbefi lm auf youtu-

be. Um  allerdings den ganzen Kanton zu errei-
chen und gegen eine allfällige Werbeoffensive 
gewappnet zu sein, müssten wir mindestens 
200‘000 Franken zur Verfügung haben. Leider 
sind es aber kaum 30‘000.  

Die Anwesenden wählen mit Applaus alle 
Mitglieder des Vorstandes wieder: Präsident 
Sandro Turcati, Vize Peter Schwarzenbach, für 
Rechnungsführung und Verwaltung der Mitglie-
derdatei Annelise Stimpson, zur Führung des Ak-
tuariates mit den vielen aufwändigen Protokollen 
Priska Ochsner und für Redaktion und Layout der 
ZUGnummer Hannes Gehring.

Nachträge:  1. Die Revisoren haben die Rech-
nungen 2008 der IG und des IK für korrekt 
befunden, und der Mitgliederversammlung 
empfohlen, sie anzunehmen. Wer den Bericht 
möchte, kann ihn  bei der IG bestellen.
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 2.  Warum erscheint die ZUGnummer erst jetzt?

Sandro Turcati    An der Mitgliederversammlung diskutierten wir die Her-Sandro Turcati    An der Mitgliederversammlung diskutierten wir die Her-Sandro Turcati
ausgabe einer kleineren ZUGnummer vor der Abstimmung vom 17. Mai. 
Was spontan positiv aufgenommen wurde, erwies sich aber später als 
unzweckmässig. Die Zeit war knapp, und der Vorstand hätte dafür Energien 
einsetzen müssen, die für die Abstimmungskampagne dann gefehlt hätten. 
Stattdessen wurde an denselben Orten, wo die ZUGnummer normalerwei-
se aufl iegt,  Flugblätter aufgelegt - ausser an Bahnhöfen (verboten). Vor 
den Bahnhöfen Seen, Kollbrunn, Turbenthal, Bauma und Gibswil verteilte 
der Vorstand die Flugblätter persönlich. Zudem erhielten 2‘000 Personen, 
darunter alle IG-Mitglieder, einen Werbebrief für die Abstimmung.

Auf einer Velotour von Zell 
nach Rüti entdeckten wir 
diesen wunderschönen 
Drachen. Er steht mit vielen 
andern verträumten oder 
wilden eisernen Geschöpfen 
an der Tösstalstrasse 
rechts auf einer Wiese, 
etwa 200 m nach Bauma 
Richtung Rüti. Die Plastiken 
haben mich absolut 
fasziniert. Karin, François 
und Georges Steinauer 
erwecken sie zum Leben: 
www.kunststeinauer.ch

SOS IG-Tösstallinie

Leider verlassen alle Vorstandsmit-
glieder auf die nächste Mitgliederver-
sammlung, ca. März 2010, die IG Tös-
stallinie, und nur noch der Redaktor 
und Layouter der ZUGnummer bleibt 
auf der Brücke. 

Wir suchen deshalb dringend vier 
zuverlässige, tatendurstige, fanta-
sievolle MitmacherInnnen für die 
verwaisten Stellen. 

Für heisse Tipps wendet euch bitte an 
ig.toesstallinie@bluewin.ch oder direkt 
an Hannes Gehring, P: 052 383 17 01, 
G: 058 934 77 25.



�������������������������������������
�����������������������
�������������������������������������������������������������������
�������������������������������������������������������������
������������������������������������������������������������������

���������������������������������������

�����������������������������������������

��������������������������������������������������������
�������������������������������������������

���������������������������������������������
���������������������������

�������������������������������������������������������������������������������������������

������� ��������������������������������������������������������������������������������������������

����������������� ������������������������������������������������������������������������������

�������������� ��������������������������������������������������������������������������������

��������������������������������������������������

���������������������������� ����������������������������������������������������������

�������������������������������
����������������
����������������
���������

���������������������������

�������������

����

Medienmitteilung zum Start der Initiative

Eidgenössische Volksinitiative  
«Für den öffentlichen Verkehr»
Die öffentlichen Verkehrsmittel werden immer reger 
genutzt. Ein erfreulicher Umstand, der allerdings 
dazu führt, dass das Verkehrsnetz chronisch überlas-
tet ist. 
Der Ausbau der Infrastruktur und des Angebotes ist dringend 
notwendig und unbestritten. Um die fi nanziellen Engpässe bei künftigen Projekten in den Griff zu 
kriegen, lancierte der VCS zusammen mit 25 Allianzpartnern die Initiative «Für den öffentlichen 
Verkehr». Die Unterschriftensammlung begann am Samstag, 21. März 2009. 

Die IG Tösstallinie unterstützt die Initiative und legt dieser ZUGnummer einen 
Unterschriftenbogen bei.

Karin, François und Georges Steinauer; Bauma 
www.kunststeinauer.ch


